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Polizei markiert mehr Präsenz 

Europaplatz Zwei Vorfälle 
vom letzten Herbst zeigen 
Wirkung: Die Ordnungskräfte 
haben ihre Präsenz vor dem 
KKL erhöht. Das stösst auf viel 
Verständnis.

SimOn BOrDier 
stadt@luzernerzeitung.ch

Jugendliche, die mit grossen Alkohol-
vorräten einen lauen Sommerabend 
unter dem Dach des Kultur- und Kon-
gresszentrums Luzern (KKL) geniessen, 
aber auch Asylbewerber und Drogen-
abhängige sorgten in der Vergangenheit 
immer wieder für Verunsicherung unter 
Besuchern des Lucerne Festival. Es 
waren aber Messerstecherei und eine 
Massenschlägerei, die Stadt und Kanton 
letzten Herbst zum Handeln zwangen. 
Seitdem versucht die Luzerner Polizei 
mit erhöhter Präsenz auf dem Bahnhof- 
und dem Europaplatz das subjektive 
Sicherheitsgefühl der Passanten zu stär-
ken und Gewaltdelikten vorzubeugen. 

polizeiwagen fährt vor
Ein Augenschein am Samstag vor, 

während und nach dem Konzert der 

Bamberger Symphoniker mit Wagners 
«Walküre» lässt die starke Polizeipräsenz 
durchaus erkennen. Bereits um 16.30 
Uhr, eine halbe Stunde vor Konzertbe-
ginn, fährt ein Streifenwagen neben dem 
Wagenbach-Brunnen vor. Zwei Polizis-
ten steigen aus und beobachten wäh-
rend einer Dreiviertelstunde das Treiben 
auf dem Platz.

Unter dem KKL-Vordach sind Grill-
stände und weiss gedeckte Festbank-
garnituren aufgestellt, an denen sich 
Festival-Besucher stärken. Dazwischen 
bewegen sich wie immer die Passanten-
ströme. Vorne am Wasser lädt die Son-
ne viele junge Leute, vor allem Touris-
ten, zum Verweilen ein.

Ältere und Junge zufrieden
Es ist Konzertpause: Viele Festival-Be-

sucher strömen aus dem KKL auf den 
Europaplatz. Auch Ursula Schoch aus 
Olsberg AG geniesst die Pause von der 
«Walküre» auf einer Bank am Wasser. 
Die Polizei ist nicht mehr zu sehen, aber 
drei dunkelrot gekleidete Ordnungs-
kräfte der SIP (Sicherheit Intervention 
Prävention) stehen, wie schon vor Be-
ginn des Konzerts, auf dem Platz. «Das 
friedvolle Miteinander hier ist mir sym-
pathischer als die elitäre Atmosphäre, 
die am Lucerne Festival manchmal zu 
spüren ist», sagt Ursula Schoch. Die 
rüstige Konzertbesucherin fühlt sich 

durch die Präsenz der Ordnungskräfte 
in keiner Weise gestört.

Auch Vertreter jüngerer Generationen 
haben Verständnis dafür. «Schön, wenn 
auch in meiner Heimatstadt Berlin die 
Polizei für so viel Ruhe und Sauberkeit 
sorgen würde wie hier in Luzern», sagt 

Bastian Heutschel (22). Er sitzt mit 
seiner Freundin und seinem Vater bei 
einem Bier am Wasser. 

Mulmiges Gefühl spätabends
Solange es hell ist, scheint sich nie-

mand auf dem Platz unsicher zu fühlen. 
Monika Stocker hat aber ein mulmiges 
Gefühl, wenn sie spätabends mit ihrem 
Mann draussen auf den Zug nach 
Schüpfen BE wartet – trotz Polizeiprä-

senz. Sie führt dies allerdings weniger 
auf die Zustände auf dem Platz als auf 
ihr fortgeschrittenes Alter zurück. 

Bei Konzertende um 22.30 Uhr ist das 
Bild tatsächlich anders als am Nachmit-
tag, aber nicht weniger friedlich: Unter 
den Augen zweier Polizisten haben 
Dutzende Jugendliche mit ihren Spiri-
tuosen die zuvor für die Festivalbesucher 
aufgestellten Tische in Beschlag genom-
men. Einer Gruppe Gymnasiasten und 
KV-Schülern aus Luzern sind die beiden 
Uniformierten auf dem Platz nicht ein-
mal aufgefallen. Auf sie angesprochen, 
meinen sie, sie seien froh um deren 
Präsenz, «denn sie halten uns Drogen-
dealer und Messerstecher vom Hals».

Gabelstapler als Stein des anstosses
Gestört fühlen sich Besucher des Lu-

cerne Festival oft durch ganz anderes 
als Randständige und feiernde Jugend-
liche. Vergangenen Montag etwa war 
eine Gruppe Konzertbesucher ganz ent-
setzt, als sie aus dem KKL trat. «Wie 
kann man den nur so stehen lassen», 
fragte eine ältere Dame. «Was für eine 
Schande», fand eine andere und ging 
mit ihr einig, dass damit «die ganze 
schöne Kulisse auf dem Europaplatz 
zunichte» war. Der Stein des Anstosses 
befand sich direkt vor dem Wagenbach-
Brunnen: Da hatte ein Bauarbeiter sei-
nen Gabelstapler stehen gelassen.
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«Schön, wenn auch in 
meiner Heimatstadt 
Berlin die polizei für 

so viel ruhe und 
Sauberkeit sorgen 

würde.»
BaStian HeutScHeL, 
tOuriSt auS BerLin 

Neubad: Ansturm der Nichtschwimmer
luzErn Das alte Hallenbad an der Bireggstrasse 
 ist gestern offiziell als Kulturoase neu eröffnet 
 worden. Das interesse der Bevölkerung war riesig.

Nur 45 Minuten nach Eröffnung des 
Frühstücksbuffets musste Neubad-Gas-
troleiterin Magalie Marini bereits das 
erste Mal Nachschub organisieren. «Mit 
so einem Ansturm haben wir nicht ge-
rechnet – es könnte nicht besser laufen», 
freut sich die 24-Jährige. Und tatsächlich: 
Der gestrige Startschuss der Zwischen-
nutzung im ehemaligen Hallenbad Bir-
egg zog über den Tag verteilt Hunderte 
Neugierige an – von Familien über 
Luzerner Kulturschaffende bis hin zu 
Quartierbewohnern. Auch einige politi-
sche Prominenz liess es sich nicht neh-
men, einen ersten Augenschein im um-
gebauten Neubad zu nehmen. 

Viele witzige Details 
So mischte sich auch die Luzerner 

Stadträtin Ursula Stämmer (SP) unter 
die Besucher. Sie zeigte sich ganz be-
geistert: «Mir gefallen vor allem die 
vielen witzigen Details, die auf die ur-
sprüngliche Nutzung des Gebäudes hin-
weisen.» So prangt vor dem ehemaligen 
kleinen Schwimmbecken noch immer 
das Schild «Nur für Nichtschwimmer». 
Und über dem grossen Becken, das nun 
als Veranstaltungssaal genutzt wird, 

wacht ein Hai – aus Gummi, versteht 
sich. «Jeder Raum ist unterschiedlich 
gestaltet – diese Vielseitigkeit fasziniert 
mich», sagt Stämmer weiter. Für sie ist 
klar: «Da steckt ungeheuer viel Arbeit 

dahinter – viel mehr als ursprünglich 
gedacht.» Wie sich gezeigt habe, sei eine 
Zwischennutzung wie eine Blackbox – es 
sei immer mit Überraschungen zu rech-
nen. Stämmer bekennt sich daher klar 

zum Projekt Neubad: «Das hier soll 
funktionieren. Nach dem immensen 
Effort, den Freiwillige in den letzten 
Monaten geleistet haben, muss die Stadt 
nun mithelfen, die übrig gebliebenen 
Probleme zu lösen – wenn auch nicht 
zwangsläufig finanziell.»

Ein «einmaliger» Veranstaltungssaal
Unter den Besuchern befand sich 

auch Nico van der Heiden, Fraktionschef 
der SP im Grossen Stadtrat. Ihm gefällt 
insbesondere der grosse Veranstaltungs-
saal. «Dieser ist schweizweit einmalig 
– und bietet ein richtig cooles Ambien-
te.» Man spüre, mit wie viel Freude und 
Kreativität er gestaltet worden sei.

Auch bei Quartierbewohnern scheint 
das Neubad anzukommen. «Wir sind 
hier früher mit unserer Kindern und 
Grosskindern schwimmen gewesen. 
Deshalb wollten wird nun sehen, was 
aus dem alten Hallenbad gemacht wur-
de», sagte Anwohner Peter Kreis, der 
mit seiner Frau Heidi die verschiedenen 
Räume inspizierte. «Die ganze Atmo-
sphäre ist aufregend. Ich finde es faszi-
nierend zu sehen, wie sich hier Kultur 
breitmacht.» Das Ambiente erinnere ihn 
ans ehemalige Kulturzentrum Boa. «Ich 
bin stolz, dass wir nun mit dem Neubad 
ein neues Kulturzentrum im Quartier 
haben.»

Lena Berger 
lena.berger@luzernerzeitung.ch

«Mit so einem 
ansturm haben wir 
nicht gerechnet.»

magaLie marini , 
Le iterin gaStrOBereicH

eröffnung: es wird 
eine Woche gefeiert
zwiScHEnnutzunG ber. Der gest-

rige Tag der offenen Tür im Neu-
bad war der Auftakt zur einwöchi-
gen Eröffnung, die mit verschie-
densten Veranstaltungen gefeiert 
wird. Ein Blick ins Programm zeigt, 
wie vielfältig das alte Hallenbad 
künftig genutzt werden soll.

 " Heute findet im ehemaligen klei-
nen Schwimmbecken ein Kurzfilm-
abend statt. 

 " Morgen lädt dann das Luzerner 
Ampel-Magazin dazu ein, gemein-
sam – analog zu einer Jam-Session 
– Comics zu zeichnen. 

 " Am Mittwoch feiert der «Impro-
krimi» mit einer Mischung aus 
Erzähltheater, Theatersport und 
Videoperformance Premiere. 

 " Donnerstags tritt die Luzerner 
Musikerin Heidi Happy auf.

 " Am Freitag steht eine Party auf 
dem Programm.

 " Am Samstag wird eine Illusions-
show gezeigt. 

HINweIS
weitere Infos unter www.neubad.org

Ein Polizist und eine Polizistin überwachen am Samstag die Situation auf dem Europaplatz kurz vor einem Konzert beim Lucerne Festival. 
 Bild Roger Grütter

SVP fordert tiefere 
Abfallgebühren 
VorStoSS hb. Die Stadtluzernerin-
nen und -luzerner sollen tiefere Ab-
fallgebühren zahlen müssen. Das 
fordert die städtische SVP in einem 
Vorstoss. Möglich werden soll dies 
dank den Rückzahlungen von 12,5 
Millionen, welche die Stadt Luzern 
vom Gemeindeverband Real (Recyc-
ling – Entsorgung – Abwasser Luzern) 
erhalten hat. Damit solle «die Abfall-
gebühr mindestens halbiert werden, 
bis die Rückerstattung aufgebraucht 
ist», schreibt SVP-Grossstadtrat Peter 
With in seinem Vorstoss.

Der Verband Real hatte im Lauf 
der Jahre rund 100 Millionen Franken 
für den Bau einer neuen Kehricht-
anlage zurückgestellt. Da dieses Geld 
jetzt nicht vollumfänglich gebraucht 
wird, entschied sich Real, den Über-
schuss (insgesamt rund 27 Millionen 
Franken) den Gemeinden zurückzu-
zahlen – mit der Verpflichtung, diese 
Gelder zweckgebunden mit Bezug zur 
Abfallwirtschaft auszugeben.

SVp: «absurde Verbindungen»
Der unerwartete Geldsegen habe 

weitere Begehrlichkeiten geweckt, 
und es würden «zum Teil absurde 
Verbindungen zur Abfallwirtschaft 
hergestellt», kritisiert die SVP in ihrem 
Vorstoss. Ein Beispiel dafür sei der 
Plan des Stadtrats, die Abwärme bei 
der Swiss Steel in das Emmer Fern-
wärmenetz einzuspeisen und dazu 
einen A-fonds-perdu-Beitrag von 2,5 
Millionen Franken aus den Real-
Rückzahlungen «in ein unrentables 
Leuchtturmprojekt zu verschenken».

Solche Zweckentfremdungen dürf-
ten nicht sein, schreibt With. «Die 
Gebührenzahler haben zu viel ein-
bezahlt, jetzt sollen sie das Geld 
zurückerhalten.» Die SVP verweist auf 
andere Gemeinden wie Ebikon, wel-
che mit den Real-Geldern ebenfalls 
die Abfall-Grundgebühren reduzier-
ten. Auch Meggen und Kriens haben 
sich für dieses Vorgehen entschieden. 

NachRIchtEN 
Zwei Rücktritte 
im Parlament
GroSSEr StaDtrat red. Im 
Stadtparlament kommt es zu zwei 
Mutationen: Stefanie Wyss (26) 
von den Jungen Grünen tritt aus 
Studiengründen per 15. September 
zurück. Laurin Murer (26) rutscht 
nach. Bei der SP tritt Luzia Mu-
menthaler-Stofer (52) aus persön-
lichen Gründen per 30. September 
zurück. Für sie rutscht Esther 
Burri (32) nach.


